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VORWORT. 


Es mag wohl Manchem aufgefallen segn, dass die 
durch den Professor Lehmann, nach öffentlicher Anzeige 
vom 22. Jan., veranstaltete Ausstellung einer Rosenab- 
bildung im botanischen Garten von Hamburg nicht schon 
früher von den Herren Booth in Flottbeck gerügt wurde. 
Ohne Zweifel wäre dieses auch geschehen, hätte ich 
nicht bereits vor sechs Wochen dieselben bewogen, bis 
auf Weiteres Nichts ferner gegen Lehmann im Druck 
erscheinen zu lassen, iveil ich gewissen inhaltschweren 
Dingen auf die Spnr gekommen war, durch deren Auf- 
hellung seine Anschläge gegen sie mit einem . Male ver- 
nichtet ivurden ; und so beschränkten sie sich denn auch 
nur darauf , mir jene Anzeige und darauf Bezügliches 
mitzutheilen. 

In der vorliegenden Schrift wird der Professor 
Lehmann einmal recht klar und deutlich beleuch- 
tet werden , damit man endlich begreife , wohin eigentlich 
dieser „Ehrenmann (< gehört! und wie es sich in der 
Wirklichkeit mit der schönen Rose „Königin non 
Dännemark“ und ihrem Widersacher verhält. — - Fs 
soll dem Publicum ein Vorhang aufgezogen werden, der 
einige Thaten Lehmann’ s Jahre lang verhüllte, und 
wenn jene Thaten und der Held, der sie beging , Jeder- 
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mann* s Augen blossgesteUt worden , dann steht auch zu 
erwarten, dass die Behörde oder des Professors Leh- 
mann Vorgesetzte den Herren Booth die Gerechtigkeit 
angedeihen lassen , welche er, in der Hoffnung, dass 
seine Handlungsweise nicht entdeckt würde, ihnen bisher 
verweigert hat. 

■Die düstere fV ölke, welche sieh jetist über ihm ent- 
laden wird, hat er dfirch seinen unversöhnlichen bittern 
Hass und Neid gegen Männer, die ihm nie etwas zu 
Leide gethan, allein • zu verantworten. Er hatte vor 
dahren, mit einem in Güte gesprochenen PVorte, Booth’s 
versöhnen — ja, noch am 3. December v. J. hatte er 
durch Schweigen den vieljährigen Streit auf immer be- 
seitigen können! — er zog aber vor, in öffentlichen Blät- 
tern mit Arroganz aufzutreten, auf s Neue Schmähungen 
auf sie zu schleudern, und so denKttmpf mit grösserer 
Erbitterung zu beleben. 
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I^fachdem ich die, von dem Professor Lehmann in dem 


Hamb* Corresp. v. 3. Dec. v. J. publicirte, Erklärung* gegen 
die Herren James Jtooth 8f Söhne in Flottbeck gelesen, und 
daraus ersehen, dass jener alle die von diesen beigebrachten 
Beweise wegen de? Nicbtexistenz einer belle Courtisanne-Rose 
in Frankreich und den Niederlanden nur seheinbare nennt, 
und die Herren Booth öffentlich, auf empörende Weise 
Unwahrheit straft, hätte ich sofort der Welt den wirklichen 


Charakter des Lehmann aufdecken können^, ich zog indessen 
einen Aufschub, vor, um zu. sehen, wie viel, weiter seine Un- 
verschämtheit ihn fuhren würde. Jetzt ist es an der Zeit, 
auch von meiner Seite auf jene Lehmannisclie öffentliche Er- 
klärung, so wie über dasjenige, was eben, durch diese ans 
Licht gefördert worden, die nötluge Aufklärung erscheinen 
zu lassen. 


Im ersten Satze sagt er: 

„Es ist eine alltägliche Erfahrung, dass nicht selten 
längst bekannte Pflanzen, theilä aus Unktinde, zu- 
weilen aber aus Gewinnsucht oder andern Neben- 


absichten , von den Händelsgärtnern für neue Arten 
ausgegeben werden.“ 


Will er hiermit sagen, dass die neue in Flöttbeck erzeugte 
und benannte Rose, seiner wiederholten, unwahren Erklärung^ 
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gemäss, eine alte französische sey (welcher er den Namen 
belle Gourtisanne gegeben); so will ich in dieser Schrift be- 
weisen, dass er, selbst auf die Gefahr hin, sieh als Unkun- 
digen zu bewähren, bloss aus Neid, Habsucht und dgl., auf 
Kosten der Ehre und des Eigenthums seines Nächsten, die 
unredlichsten Mittel absichtlich angewandt hat, um jene Be- 
hauptung geltend zu machen. 

In demselben Satze fährt er fort: 

„solche Irrthümer zu berichtigen, fällt in den Wir- 
kungskreis der Vorsteher botanischer Institute. u 
Will man Irrthümer berichtigen, so müssen sie auch erst 
Yorlianden seyn. Er wusste aber genau , tvie es sich mit 
dieser Sache verhielt; und mit einem Irrtliume seinerseits 
kann er sich jetzt nicht einmal entschuldigen, weil er mit 
vorsätzlicher Bosheit handelte. — Er sagt weiter, dass von 
ihm „ schon mancher' Irrthum der Art berichtigt worden . a 
Dieses soll wahrscheinlich eins seiner Verdienste scyn, 
und wenn dies auf die Rose Bezug haben soll, so sage ich, 
dass er hierin für die Wissenschaft bei weitem nicht so 
viel, als Johann Ballhorn für die Litteratur geleistet. 

Kein Botaniker darf ohne Grund, den er anzugeben ver- 
pflichtet ist, eine Berichtigung der Art vornehmen ; vielweniger 
unbestraft seine Ncbenpnenschen verleumden, die Wahrheit 
entstellen, um dadurch, auf Kosten der Ehre und des Eigen- 
thums Anderer, sich Verdienste verschaffen zu wollen. 

Der zweite Satz jener Zehmaimischen Erklärung: 

„Die Handelsgärtner Booth scheinen es sehr übel 
„genommen zu haben, dass ich eine längst bekannte Rose, 
„welche sie mit dem Namen Königin von Dännemark zu 
„verbreiten und zu 12 Mark pr. Stück zu verkaufen such- 
„ten, auf ihren alten Namen zurückführte, und haben 
„sogar ein Pamphlet mit dem Titel „J. Booth & Söhne 
?? {j e {j e h Professor Lehmann u, s. w. u über diese so durch- 
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„ans unbedeutende Sache gegen mich drucken »-«- — 
„worin sie meine Berichtigung gerne für einen Feder- 
„krieg ausgeben möchten“ u. s. w. 

fVie es sich nun mit dem Längs tbekanntseyn dieser 
Bose und mit der Lehmannisehen Znrnckführung auf ihren 
alten Namen "verhält, wird sich weiterhin auf eine merkwürdige 

"Weise darthun, und was den Versuch der Herren Booth, die 
Rose, gleich riel zu welchem Preise, zu verkaufen, anbetrifft, 
so ging dieses wenigstens den Professor nichts an. Versuchte 
er doch selbst aus diesem Boothischen Erzeugnisse Geld zu 
maelien. Liegt es auch in dem Bereiche der Pflichten der 
Vorsteher botahischer Institute, die Preise Anderer öffentlich 
zn rügen? 

Ob er die Sache laut seiner Erklärung* für so ,, durchaus 
unbedeutend “ halt, wird sich späterhin ausweisen. Wirklich 
unbedeutend war sie ihm nur in dem Sinne, wie 'der Raub 
dem Räuber, der denselben damit entschuldigt, dass der Be- 
raubte den Verlust ertragen könne. Ein Raub aber ist und 
bleibt es, und um so strafbarer, wenn derselbe auf den guten 
Namen des Nächsten abgesehen ist. Shakespear sagt: 

,, Wer den Beutel 

mir wegstiehlt, stiehlt mir Tand; ’s ist was, ’s ist Nichts! 

’s war mein, ’s ist sein! ein Sclay* von Tausenden! — 

Doch, wer mir meinen guten Namen raubt, 
beraubt mich dessen, was ihn reich nicht macht, 
mich aber wahrhaft arm.“ 


Was er über den Federkrieg sagt, ist einzig in seiner 
Arb Was der Mensch sich doch einbilden kann! Ichweiss 
wahrlich nicht, wer sich daraus eine Ehre machen könnte, 
mit ihm einen Federkrieg oder sonst etwas zu haben. Viel- 
leicht wird er auch sagenf dass ich nach dieser Ehre trachte; 
da nun aber das, Was ich von ihm erzählen werde, unwider- 
legbar ist, und er nicht durch eine schriftliche V ertheidigung 
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seinen Charakter in säubern im Stände seyn wM; so muss 
er, wenn er vermeint, daäs ich, wes ihn änbetrüft, die Wahr- 
heit verletzt habe, mich für dieses Vergehen verantwortlich 
machen; er muss also den einzigen ihm noch offenen Weg, 
den Weg Rechtens wählen, um sich zu vertheidigeu und mich 
zur Strafe zii ziehen. 

Was nun noch sonst in jener öffentlichen Erklärung ge- 
sagt worden, haben die Herren Booth in ihrer zweiten Schrift 
genugsam widerlegt. Nur möchte ich noch erwähnen, dass 
jene Männer, welche früher die Nichtexi&tenz einer belle 
Courtisanne - Rose in Frankreich und Holland attestirten, nicht 
dadurch, dass Lehmann ihre beigebraehten Beweise scheinbare 
nennt, auch nur im mindesten an Werth verlieren« Männer 
wie Redoute > Noisette s Soulange, Vilmorin, Cels und alle 
andern, welche die Herren Booth in ihrer ersten Schrift auf- 
geführt haben, können nicht durch ehrlose Anspielungen eines 
Lehmann sich beleidigt fühlen; und hätte er den Versuch 
gewagt, von irgend einem dieser achtbaren Männer eine Un- 
wahrheit attestirt zu erhalten, so wäre es ihm um keinen 
Preis gelungen. Um indess zu zeigen, dass die Beweise für 
die Nichtexistenz einer belle Courtisanne -Rose sich nicht auf 
vorerwähnte beschränken, werde ich später mehrere, seitdem 
eingegangene wichtige, amfiihren; vorher aber — zur Abwech- 
selung — ganz im Widerspruche mit 'dem eben Geäugten — 
nun lieber Leser, bitte ich, aufzumerken! — werde ich 

# 

die wirkliche Existenz einer leiintannischen 
BELLE COURTISANNE -Rose in BARIS 
darthun. 

Also dennoch?! — Ja* wohl. — Aber wie?! wann?! 
und woher?! — Uni wie kam diese Rose nach Paris?!!!! 
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El war mit wiederholtder Rath ert heilt worden, im 
König!. Luxerabourgisehen Garten m Atfh mich der Rose 
wegen zu befragen, weil sieh dort die ausgezeichnetste 
Rosensammlung Frankreichs befindet, wo weder Kosten noch 
Röhe gespart werden, um alles Schöne und Nene zu besitzen. 
Der Direktor dieses Gartens, Herr Chevalier Hardy (bereits 
19 labrc im Jardin du Luxembourg angestellt) ist ein leiden 
schaftlicher Rosenliebhaber und grosser Rosenkenner. Ihm 
verdankt man viele der schönem Sorten, die ans jenem Gar- 
ten hervorgegangen ; auch ausserhalb seines Bezirks, wenn 
man Aber neue Rosenerzeugnisse eitles richtigen Urtheiles 
bedarf, wird derselfie^g^v Ähnlich als Richter erwählt, welches 
stets bei den, auf den ‘Besitzungen der Herzogin von Berry 
erzeugten, neuen Rosen der Fall war, am diejenigen, die 
eines Namens würdig waren, zu bestimmen; dagegen die, 
wovon ähnliche oder bessere schon existirten, zu cassiren. 

Ich ging also nach jenem Garten, fand aber den Che- 
valier Hardy nicht zu Hanse, und wandte mich daher schrift- 
lich an ihn: 


„Höiel Montmorcncy, Boulevard Montmartre. 

„Paris, 1c ll.Decembre 1833. 46 

„Monsieur, 

„Lorsque j’ltais chez Messieurs Vilmorin, Andrimx 
„$r Co., aussi chez Monsieur Camuzet, Chef des Pepinidres 
„ du Jardin des Plantes, ces Messieurs m’ont dit, que je ne 
„ ponvais mieux m’adresser qu’i vous, pour me donner les 
„renseignemens que je cherclie au sujet d’tinc rose, so/t 
? ,disant appelce 

LA DELLE COURflSANNE. 

„Je me suis prdsente chez vous hier, mais nc vous ayant 
„pas rencontre, je prends la liberte de vous ecrire. u 
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s * 

„C’es! unc chose connue, que^oue-^tes Ic plns^yran l 
„Connaisseur de ce beau genrc, et que Tods possedcz unc 
„des collections les plus distinßuees de la Franc«* Je vdiC 
„ dcmande millc excnscs, si j’osc vous derber ponr Unc ba- 
„gatelle de peu d’importance , mais vous pric d’avoir 
„1 extreme complaisancc de me dire par tfn petit mot de 
„reponse, si vraiment eile existe, et daqs ce cas, oü Ton 
„peilt s eil procurer, si vous la croyyez -qouvclle, si c’est 
„une rose francaisc ou ctrangerk, dc^piefpays eile a ete 
„ introduitc, dans quel ouvrage eile a ^te publice, soit sous 
„ec nom ou sous un autre, 

„ie nom existe dans quelquc 
„Vetiillez agreer &c. 

George Booth. \ 

i Monsieur 

„ Monsieur le Chevalier Har dg, Directeur du 
„Jardin du Luxembourg . 46 

(Als ich neulich hei den Herren Filmorin , Andrieux Co ., so 
wie bei dem Herrn Camuzet , Chef der Pflanzschulen des Jardin 
des Plantes, war, sagten mir diese Herren, dass ich wohl an 
(Niemanden besser, als an Sie mich wenden könne, um über eine 
gewisse, sogenannte belle Courtisanne-Rosc die IVachweisungen 
zu erhalten, welche ich suche. 

Ich wollte Ihnen gestern meine Aufwartung machen, traf Sie 
aber nicht, und bin daher so frei. Ihnen zu schreiben. 

Es ist bekannt, dass sie der grösste Kenner des schönen 
Rosengeschlechts sind und die ausgezeichnetste Sammlung in 
I rankreich besitzen. — Entschuldigen Sie daher giitigst, dass 
ich Sie einer so geringfügigen Sache wegen behellige, aber 
ich bitte Sic uni die Gewogenheit, mir in kurzer Antwort 
gefälligst sagen zu wollen, ob wirklich jene Rose existirt, und in 
diesem balle, wo man sie bekommen kann, ob Sie sie für. neu 
halten, ob sie eine französische oder ausländische ist, aus welchem 
Lande sie eingeführt wurde, und in welchem Werke man ihrer 
erwähnt, sey es nun unter diesem oder jenem Namen, und ob 
dieser in irgend einem Catalog vorkommt.) 


etxde me dire egalement, si 


rof>’ue. TX 
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Antwort: w PiW 8 , lc 11. Decembre 1838 . 66 

„Monsieur, 

„Je m’empresse de repondrel Wtre lettre, et de vous don- 
„ner les renseignemeii», que thh me dmmndem aur une 
„rose, nommde la. beixe OMmraumr, Je Je possede 
„depuis environ troi« ans, die Wa etc emvoyüe per Mr. 

„ Lelimann de Hamhourg , qui me Pavait promise lors de 
„son voyage 1 Paris 5 je Ja crois nouvelle. Je ne Faivue 
„dans aucune collection et die nese trotive pas dans le 
„commerce « Paris. Je n’iu jamais vu le nom dans aucun 
„catalogue ni dans aucnn ouvrage.^ 

„Je crois, Monsieur, que vous pouvez vous adres- 
^ S er, pour vous la procurer, Jt Mr. Lehmann , directeur 
„du Jardin botanique a Hambourg.“ 

„Recevez, Monsieur, &e. u Ilardy. 

„a Monsieur 

,, Monsieur George Booth 

(Ich beeile mich, Ihren Brief zu beantworten, um Ihnen die 
gewünschte Aufklärung über eine Rose, genannt belle Courtisanne 
zu geben. leb besitze diese Rose ungefähr seit drei Jahren, sie 
ist mir vom Professor Lehmann in Hamburg geschickt 
worden, welcher sic mir, zur Zeit seiner Reise nach Paris, 
versprochen halte. Ich halte sie für eine neue Rose; ich 
liahe sie in keiner Rosensammlung gefunden, auch kommt sie 
liier in Paris gar nicht im Handel vor; ich habe den Namen in 
keinem einzigen Cataloge, noch in irgend einem ^Vcrke ge- 
sehen. 

Ich glaube, mein Herr, dass Sic, um sich die Rose zu ver- 
schaffen, nicht besser thun können, als sich an Herrn Lehmann , 
Director des botan. Gartens in Hamburg, zu wenden. 

Ich bin &c.) 

Welches Erstaunen diese Antwort in mir hervorbrachtc, 
ist leicht zu ermessen} sie bewog mich noch einmal an Heim 
Hardy zu schreiben. 
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„Paris, le 12. Decembre 18 Mk“ 

„Monsieur, 

„ J’aurais ddslr4 aller chez yous, pour yous remer- 
„cier des ren seignemens, que yous avez eu la honte de 
„me donncr, mais consmc je pars aujourd’hui memc pour 
„l’Anpkterre, je ne puls y aller. 44 

„de sais mainlenant oü je peux me procurer la belle 
„courtisanne. — Veuijlez avoir la bonte, Monsieur, de me 
„rnander, si Mr. Lehmann yous a dit, que cette rose est 
„nouYelie ou non ä Hambpurg. 44 


„Pardonnez la liberte que je prends, et recevez, Sic. 

„ George Booth.“ 


„a Monsieur 

„Monsieur le Chevalier Hardy, Directeur du 
„Jardin du Luxembourg. 44 


(Es war mein Vorsatz, zu Ihnen n gehen, um Ihnen für die 
mir gegebenen Nachrichten zu danken, da ich aber heute noch 
nach England abreise , so muss ich auf das Vergnügen, Sie zu 
sehen, verzichten. 

Wollen Sie die Gewogenheit haben, moin Hei^,*iliich noch 
wissen zu lassen, ob Herr Lehmann Ihnen gesagt hat, dass die 
Rose in Hamburg neu ist oder nicht. — Entschuldigen Sie meine 
Freiheit und empfangen Sie &c. ) 


Antwort: „Paris, le 12. Decembre 183& 44 

„Monsieur, 

„ Vous me demandez par votre lettre, si la rose belli 
„courtisanne est nouvellc a Hambourg, je ne puls yous 
„Passurer; je yous dirai senlement, qu’dle m 5 a ete envoyee 
„par Mr. Lehmann, en medisant, qu’ette etait nouvelle. 44 


Digitized by t^ooQle 



13 


„Si vous desirez , Monsieur, de plus amples reu- 
„ seignemens sur cette rose, veuiilez avoir la honte d’ecrire 
„a Hambourg; je ne doute pas, que Pon vous donnetous 
„ ceux que vous pouvez desirer. u 

„J’ai Phonneur d’etre, &c. u 

„a Monsieur „Hardy.“ 

„Monsieur George Booth.“ 

PARIS, den 12. Dec. 1833. 

(Sie fragen mich in Ihrem Rriefe, ob die Rose helle Courlis 
in Hamburg eine neue Rose ist, das kann ich Ihnen nicht 
sichern, nur so viel weiss ich, dass sie mir von Herrn Lehmann 
gesandt ist, indem er mir sagte, dass die Rose neu sey. 

Wenn Sie, mein Herr, noch genauere Auskunft wegen dieser 
Rose wünschen, so haben Sie wohl die Güte, nach Hamburg zu 
schreiben, wo Sie ohne Zweifel alles was Sie verlangen, erfahren 
werden. Ich habe die Ehre &c.) 

Wie stimmt dieses mit LehmamPs , in dem Jahre 1828, 
und fortwährend seit jener Zeit, öffentlich gemachten Behaup- 
tungen? Wie stimmt es mit jener frechen Erklärung in den 
Hamburg. Zeitungen vom 2. und 3. December v. J., worin 
er den Ruf und das Eigenthum unbescholtener Männer durch 
boshafte Unwahrheiten zu schmälern suchte? 

Im März 1831 schickt er von Hambarg’ nach Frankreich 
eine Kiste, die nichts anders enthält , als zwei Exemplare 
seiner belle Courtisanne; er selbst giebt dieselbe aus für eine 
neue Rose ans Deutschland , während er 6 Monate später sich 
noch auf schamlose Weise erdreistet , Folgendes in Hamburg 
zu publieiren : 

„Wir bezeichnen diese Rose nach wie vor mit dem 
„ Namen belle Courtisanne, weil sie unter " diesem Namen* 

■ 
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„ wenigstens k Frankreich und dm Niederlanden, altge- 
„m&in bekannt, auch schon von Redpute abgebHdet war, 
' man ihr den Namen Rose djbr Königin von Dänne- 

„mark beilegte. “ 

Warum hat Lehmann seine im Druck erschienenen Un- 
wahrheiten dem Herrn Hardy verhehlt, und ihm nur einen 
Theil der Wahrheit, nämlich,, dass es eine neue Rose sey, 
mitgethcilt? Warum, frage ich, hat er ihm nicht die ganze 
Wahrheit gesagt: dass es die in Flottbeck erzeugte, und dort 
von Beotlts Königin von Dännemark benannte Rose sey? 

Von Deutschland sendet er sie als eine neue bette Cour- 
tisauneJiose nach Frankreich und will, auf Kosten Anderer, 
mit diesem schönen Ffotthecker Erzeugnisse in Paris sich 
Lorbeeren erschleichen] — In Deutschland, um den Ruf und 
Gewinn redlicher Männer zu schmälern, und sich auf ihre 
Kosten ahermals einen Namen zu machen, erklärt er dieselbe 
Rose für eine seit 27 Jahren in Frankreich allgemein be 
kannte belle Cojirtisanne ! ! Es wird, Lehmann mag es glau- 
ben, solch ehrloser Handel von der Welt gehörig gewürdigt 
werden. 

So also hat er es mit der herrlichen Rose Königin von 
Dännemark gemacht. Im vollkommensten Bewusstseyn, wie 
es sich mit ihr in der Wirklichkeit verhielt, belegte er — 
in der ganzen Niedrigkeit einer kleinen Seele — dieses schöne 
Produkt mit einem, seinen Geschmack beurkundenden Na- 
men: belle Courtisanne! betheuert , jrablicirt und erl^ärt in 
öffentlichen Blättern, als hätten die Herren Booth aus Un- 
wissenheit, Gewinnsucht oder andern Nebenabsichten einer 
tkmgst bekannten alten französischen Bose den neuen Namen 
gegeben^ wahrend er zu derselben Zeit, dieselbe aus Beutscli- 
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tarnt, ab neu y nach eben den Fmbeidi »endet 1 1 ! — wd 
zwar in der zwiefachen Hoffnung, nicht alleia sich Rafam und 
Vortheil mit dieser Rote z» erwerben, sondern auch dass, beider 
schnellen französischen Vermehrungsmetliode, dieselbe in kurzer 
Zeit überall in Frankreich, unter dem Namen belle Courti- 
nmnc y bekannt werden müMr. — . Der Himmel aber hat das 
ÜÖ8® nicht vntcrstntBen wollen; denn der Chevalier Hardy 
hat dienen wichtige f rönirwirtnrhr Geschenk als eiwasBeson- 
deves betrachtet, and seine ganze Vermahlung davö» an sich 
gehalten. 

Wehn Lehmann 9 8 damabgta Reine nach Paris tum Zweck 
hatte, seine belle Conrtisaanfi aus Hamburg dort nnt ew a o brin- 
. gen, um sie dermaleinst zu convenirender Zeit wieder nach 
Hamburg zuriickznfuhren ; so waren seine Pläne, wie wohl 
er sie klug und listig berechnet zu haben glaubt, dach gar 
zu plump und unlauter, um unentdeckt zu bleiben. 

Es verdient eine Erwähnung, dass Lehmann mit unserer 
Rose bei dem Chevalier Hardy Hire eingelegt 5 denn derselbe 
rahmt sie sehr, und als Beweis seiner Erkenntlichkeit hat er 
Lehmann nicht Weniger, ah 40 seltene Rosensorten für ein 
Exemplar der erwähnten Rose (das zweite ist nicht ange- 
wachsen) als Gegengeschenk zugeschickt. Die Flotthecker 
Anstalt darf stolz darauf seyn, dass diese dort erzeugte Rose 
die einzige Pflanze war, die Lehmann während seines Aufent- 
halts in Paris einem Hanne , wie Herrn Hardy , anzubieten 
im Stande wart dass derselbe sie für eine neue hält — und 
sie weder in , andern Sammlungen angetroffen, noch in irgend 
einem TVerke oder Cataloge gefunden hat. — Und dass selbst 
Lehmann sie für neu hält, besagt genugsam jene Gorrcspon- 
dent — — 

Dass der Herr Hardy als oompeteater Rosenhenner An- 
crkenrnngvcixke**, darf wn Lehmann nicht bestritte» 
werden, denn wie sehr ihn darum m thnn war, von dem 


Digitized by t^ooQle 



IB 


Chevalier ein Attest zu erhalten , mag folgende Abschrift 
eines Briefes des Herrn Pepm, Ghef de PEcoIe defiotanique 
da lurdh des pleites m den Herrn Hardy bezeugen. 

r Paris, le 21. Decembre 18S9. 

„Monsieur Lehmann* Professear ä Hambourg adans 
„ce moment nne discussion sur le nom d’ane rose, c’est 
„la rose helle Goartisanne, fl ddsire qne si cette rose 
„existe, vous ayez la honte de Pattester sur papter 
„timbre.“ 

a H desirerait entr’autres savoir, qui sont les cata- 
„logues ob fl poorrait y uoir le nom &c. a 

Pepin . 

„ k Monsieur, *" • 

Monsibctr Hardy&<%* • • 

(Herr Lehmann, Professor zu Hamburg, hat diesen Augenblick 
eine Untersuchung über den Namen einer Rose, und zwar der 
Rose belle Courtisanne, vor. Er wünscht, dass wenn diese Rose 
vorhanden. Sie es ihm gütigst auf Stempelpapier attestircn möchten. 

Unter Anderm wünscht er noch die Cataloge zu wissen, worin 
er den Namen sehen kämt.) 

Eine ähnliche Anfrage wurde von dem Herrn Richard , 
Professeur de Botanique ä la faculte de medecine, an den 
Chevalier Hardy gerichtet. 

Warum wandte sich Lehmann nicht direct an Herrn 
Hardy ? warum geschah dieses durch die H.H. Richard und 
Pepin? fürchtete etwa Lehmann*, dem Herrn Hardy mit sol- 
chem beispiellos frechen Anträge zu kommen? 

In dem Glauben, dass seine belle Courtisanne seit drei 
Jahren durch Herrn Hardy einigermaassen schon verbreitet 
seyn konnte, und dass auch schon in irgend einem Cataloge 
dieser Xehmatmische Namen eincn Platz gefunden, wollte Xcfc- 
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****** durch Andere, auf Stempelbogen, diesen Beweis er- 
zielen, ohne jedoch bekannt werden an lassen, dass er 
selbst der Uebersender der Bose nach Parts gewe- 
®e*i. Mm siebt, dass er dem Herrn Hardy, obgleich er 
mit demselben in Verbindung gestanden, zu schreiben vermied, 
und ibn als ein unschuldiges Werkzeug durch dritte Hand 
zu gebrauchen versuchte. — Weder Hot Richard, Pepin 
noch Herr Hardy kannten Lehmann V heimliche Absich- 
ten, und ahndeten nicht, was er mit einem gestempelten Attest 
wollte. — Hätten sie es auch gewusst, so wären sie doch 

nicht von der Wahrheit abgewiehen. 

Herr Hardy ertheilte auf jene Anfragen dieselben Ant- 
worten, der Wahrheit gemäss, wie er sic mir unterm 11. und 
12. Dcceinber gegeben hatte. Sollten die Herren Richard 
und Pepin dem Lehmann die erhaltene Auskunft auf Stempel- 
dapier übersandt haben , so hat derselbe eine Bekräftigung 
des Misslingcns seiner Machinationen, in rechtsbündiger Form, 
zur Auffrischung seines Gedächtnisses, bekommen. 

Lehmann wünscht, nach dem Briefe des Herrn Pepin, 
einen Catalog, worin der Name belle Courtisanne vorkommt, 
nakmhaflt zu wissen. -4- Diese Auskunft sollte Herr Hardy , 
der es am besten wissen musste, besorgen. 

Ich frage aber Lehmann , wo er jetzt mit seiner 1827 
im Druck erschienenen Behauptung bleibt? Er sagt buch- 
stäblich : 

„Rosa ccntifolia belle Courtisanne 46 

„In einem französischen Rosen- Verzeichnisse von 
„1800 findet sich die Bemerkung, das9 diese aus 

„der grossen Holländischen Centifoüe und der Hai- 
„denUnsk entstanden sei und dieser Entstehung 
„ihren Nansen verdanke. 64 

(Biese hübsche Behauptung habe* die Herren Seeth dem 
aodi nickt nm Bo t e n fftflttkeii-) 
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WmMU' hat LtJm «m» ni# den Yer faa äa r jeüo» Cafadog* 
genannt? nimM hat er diesen Catalog aidM bei Ausstellung 
der AbbUdqng iw Uetadisehen «Garten vorgezeigt? oder exi- 
dirte -der Vetdwer eawnnt .dem CaiUdoge allein in seiner 
Pha n tas ie? 

Ala Herr Jlurdy ntwh in seinem Garten herumfiibrte» 
erbot icli mich, di« Rose* obgleich unbeUubt, unter aUen seinen 
Hosen herausaufindeu- — Dieses gelang mir auch vollkommen.; 
ich erkannte eie sogleich für die Hose Königin von Dünne* 
Wad. . — 

/ 

Im grossen Rosenbuck in JMdin da Lnxeabouif ist sje 
«agafttrtr 

„La belle Courtisanne, Lehmann.“ — 

In Einern «weiten Buche über eine andere Abtheilvng 
selben Garten* findet man* 

„La helle Gourtisanne, Hambour f Mars £831.“ 

Im Gerten selbst kennt man sie nur als die neue Hamburger 
oder die neue idinntttisdie bette Gowrtiaanne* 

Da der Director des Gartens von seiner Vermehrung 
weder Hsnien neck Beker abgegeben hat , so ist es mUte 
har, dass sie dort nicht verbreitet ist; es möchte denn 
dass Lehmann sie ausserdem nach einem, mir bis jetat »ent- 
deckt gebliebenen^ ScUeptrinkd hmgehrackt hatte. 

Wie sehr Lekmamn sieb vergeblich bemüht bat, von 
hieraus ein einziges, zu seinen Gunsten lautendes, Attest za 
erhalten, habe ich bewiesen; ^ eine Erwähnung verdient es 
auch, dass ter* um auf Steinpelpapier einen Beweis, nach sei- 
nem finbe) wegen der bette Coürtasantoe zu erhalten, sich 
gleichfalls an einen andern achtbaren Man» wandte« Wollte 
i^dtaadbto hier neunen, und iah darf es erfeAdcben Falles, 
so würde Lehmann sich iibenüugm können, dass ich seine 
aaUeilheüden Absichten, wenigstens thmtoeiie, entdeckt habe. 
Nachdem jener die , «fttbipep bdnttdipngüi oin gc ia g cn batte, 
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schickte er Lehmann eiti Attest — Atr 'ih einem andern 
Sinne , und zwar: dasä liier (in Paris ) keine belle Courti- 
sannc-Rose bekannt seyt 

Lehmann hat wohl nittxftier gWÄWdet , dais sehe durch- 
dachten finstern Pläne , einen Gegenstand betreffend , den er 
noch am 3. Dec. v. J. in öffentlichen Blättern für so ,,d*f**cA- 
aus unbedeutend“ erklärt, auf so helle Weise beleuchtet, 
and er öffentlich — eine so traurigfc Bdfc sfÄelfert Uftäk 
Nun mögen «he früher erwähnten ferrtTH Beeile der 
Nichtexistenz einer belle Courtisanne Rose m Ftaikrcieh fol- 
gen. Ich führe irefn d*ri vielen , die kh bcsJtue, nur die 
wichtigsten an, um bei einer Sache, die schon klar vor Augen 
liegt, nicht zu ermüden; und hebe unter diesen den aus dem 
Jardin des plantes hervor, um zu zeigen dass dort keine 
Rose des Namens existirt noch bekannt ist, obgleich Lehmann 
jetzt angiebt, sie 1824 aus eben diesem Garten erhalten zu 
haben. 

„La rose, belle Courtisanne, n’cxistc point au Jardin des 
„Plantes de Paris, eile n’y est meine point connue. 
ce. 10. Dec. 1833. B. Camuzet , 

✓ Chef des Pepin i eres. 

(Die Hose belle Courtisanne existirt nicht im Jardin des Plan- 
tes von Paris, sie ist dort selbst nicht bekannt.) 

Monsieur! 

„Je n’ai point dans mes roses Ia belle Courtisanne . 44 

,, JVi vcrific les principaux catalogucs de nos meilleurs 
^ „ cultivateurs de ce genre, eile nV est point; chcz fjuel- 

„tjiies ainatcurs peut-etre mais non dans Ic commerce. 44 

„A la premierc occasion j*en parlcral ä Mr. Hardy , 
„Jardin du Luxembourg, ainsi qu’ ä Mr. Vihert de St 
„Denis. Si je la decouvre, je serai einpresse de vous cn 
%, faire pari. J’ai Phonneur &c. a 
Paius, ce 9. Dec. 1833. Gramlidier. 
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(Ich habe unter meinen Beten nicht die heile Courtisanne. 

Ich bin die vorzüglichsten Cataloge unsrer Roscncultivateure 
durchgegangen, aber sie befindet sich in keinem; vielleicht bei 
einigen Liebhabern, aber nicht im Handel. 

Bei der ersten Gelegenheit will ich Herrn Uwrdy* Jardin du 
Luxembourg, und auch Herrn Vibert zu St. Denis darüber befra- 
gen. Sollte ich sie auffinden, so theile ich es Ihnen augenblick- 
lich mit.) 


CULTURE EXCLUSIVE Saint Dkwis (Seine) 

du ROSIEft. le 10. Ddc. 18*3. 

Monsieur, 

„Gonformdnient a vos intentions j’ai Phonneur de vous 
„adresser nn de mes eittiogun.^ 

„Je ne connois pas de rose sons le nom de belle 
„ Courtisanne, eependant je suis en relations avec tous 
„ceux qni s’occnpent avec succ&s de ce beau genre &c. 

Vibert 

s. (Ihren Wünschen gemäss beehre ich mich. Ihnen einen meiner 
Cataloge zu überreichen. 

Unter dem Namen belle Courtisanne kenne ich keine Bose, 
und doch stehe ich mit Allen in Verbindung, die mit Erfolg sich 
auf diese schone Blumengaltung legen.) 


Paris, lc 12. Dec. 1833. 

Monsieur 

„Je ne connois pas la rose nommee la belle Conrti- 
„ sänne. Je me suis informe aupres des plus grands 
„Amateurs & Cultivateurs de rosicrs 5 personne ne la 
„connoit. J’ai l’honncur &c.“ 

H. Tottard. 

(Ich kenne die Rose la belle Courtisanne nicht; ich habe mich 
bei den ersten Rosen-Liebhabern und CuRivateuren danach erkun- 
digt, aber keiner weiss von ihr.) 

Als ich am 12. December von hier aus. nach England 
einen Abstecher machte, um eilige meiner dortigen Freunde ' 
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zu besuchen, kälte ich die heile Conrtismme beseitigt^ me 
wurde mir aber, kurz nach meiner Ankunft in London, wieder 
ins Ged&clitmss gerufen, indem ich zufällig erfuhr, das» der 
mir, aus den Schriften der Caledonian Hort Society schon 
vor 12 Jahren, als einer der grössten Rosencultivateiire Frank- 
reichs, bekannt gewordene Herr Calvert zu Rouen in Lon- 
don anwesend sey. Ich richtete sogleich die bewusste Frage 
an ihn, und erhielt schriftlich die genügendste Antwort, dass 
er keine Rose des Namens belle Courtisanne kenne. 

Zum Schlüsse noch folgender Brief, der deshalb von 
Werth, weil er zeigt, dass dieselbe nicht allein in Frankreich, 
sondern auch in Belgien und Holland ganz und gar unbekannt 
ist. — 


Paris, le 27. Janvier 1834. 

Monsieur, 

„Votre lettre dans laquellc vous m’avez demande des 
,, renseignemens sur une rose nommee la belle Courti- 
,, sänne, je l’ai recue avant mon depart pour le voyage 
,, en France , Belgique et Hollande, mais je n’oubliai 
„pas de m’informcr au sujet de cctte rose, car c’etoit 
„principalcment pour cltercher les roses nouvellcs, que 
„j’ai fait ce voyage, mais je n’ai pas trouve dans ces 
>9 pays parnii les cultivateurs, les amateurs ni dans le com- 
„merce personne qui connoit cettc rose &c. 

Havard. 


(Ihren Brief, worin Sie über eine belle Courtisanne-Rosc Aus- 
kunft verlangen, empfing ich vor meiner Reise nach Frankreich, 
Belgien uncl Holland. Da der Hauptzweck dieser Reise war, nach 
neuen Rosen mich umzusehen, so unterliess ich nicht, mich auch 
nach der erwähnten zu erkundigen; aber in keinem jener Länder 
fand ich irgend Jemanden, weder unter den Liebhabern, Cultiva- 
teuren, noch unter den Handelsleuten, der die Rose gekannt hätte.) 

Ich muss nun noch einige Worte über jene, auf Ver- 
anlassung von Lehmann durch Herrn Ohlendorf öffentlich 
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aageztigte, Ansstolluftg dir Abbildung einer bdle Cotirtkanne- 
bbdSQ vo* Redduti tagen. — > Bie Ros» bifera officiaalis, Bo« 
mm des parfinuenrs, itrird da Air ausgegeben ! 1 ■ — Ich habe 
deta Hein» Redauü die Anze tge Wegen jener Ausstellung 
«tarddit, tmd ieh darf auf das bestimmteste hier versichern^ 
dass ich banne* einigen Tagen fhn demselben auf &tw*pel- 
papiet* eiaen Adfsate bedtan wörde^ Wodans hervovgeht, dass 
derselbe adf keinerlei Weise eine Rose^ Weldhe den Ndnui 
belle Courtmnde geführt, jd pitblleivt hat, und worin er aücb 
jene bekannten Unwahrheiten gebdbtend zurückweiset. ~ Man 
urttss nach# vergessen, dass Redmtft stets alle bekannten feyirb- 
Sone* Kamen einer Riese, die er pbbliciren Wollte, kannte. j -+- 
Hier giebt man allgemein seine Verwunderung zu erkenne*^ 
dkta Jemand eine so unerhört unpassende Benennung für 
eine Rose hat wählen können, um wie viel Weniger Wäre dem 
Gedäclittriss eiües Redoutö eine sölche Erscheinung entwichen. 

Wenn, dferch sö viele Nachfragen Veranlasst, bald ein 
neues Lrzeugniss Mit diesem Namen belegt Würde, so hat le- 
diglich Lekmann däs Verdienst, in die Schöne 1 Roseüfämilie 
ein solches Mitglied gesmuggelt zu habeh. Was er doch Alles 
fiär •— die VfissensChaft thut! 

tfra der Director des JardJü du Luxembourg die Rosa 
bifera offtcfnilis als eine der’ gewöhnlichsten französischen 
Rosen genau kennt, and die Rose Königin von fifcniiehiark 
(welche Lehmann ihm unter dem Namen belle Courtisanne 
übersandte), nach jkjäliriger Beobachtung, ihm auch vollkom- 
men bekannt ist, so ersuchte ich, aus guten Gründen, einen 
Freund, den Herrn Sieber, dem Chevalier Hardy in der Art 
zu sehreiben, dass er gehört habe, im Luxembourg werde eine 
Rose Belle Coürtisatiite eüftivirt, uhd dass ihm der Auftrag 
von einem Hamburger Freunde geworden sei, sich zn er- 
kundigen, ob die helle Courtisamie mit der Rose des par- 
Atau^ Rost Ufe* oflhttali^ cksrhi *y. : 

X . 
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Hier die Antwort des Chevalier an Herrn jUert 


Paris, le 10. Fövrier 1834. 
Monsieur, < 

„Vous me demündez si la rose belle Courti sänne est Ja 
„memc que la rose des parfumeurs on Rosa bifera of B- 
„citialis, je pnis vous afürmer le contraire, il y a une 
„grande difference entre ces deux Varietes. u 
,il „VeniHez 8it.“ " " • ' f 1 Bardy . 


(Sic wünschen von n^ir zu wissen, ob die bon belle Courti’ 
sänne und die Rose des parfumeurs oder Rosa bifera officinalis 
einje und dieselbe Rose sey ; ich kann Ihnen das Gegentheil be- 
sMitigen, es herrscht eine grosse Terschiedenheit zwuchn diesen 
bpffe* Varietät#*.) 


Ich werde aber in 4iesfa T^en ipt den* HtOÄ 
über d^eaen Gegenstand mich seilet uiücrlwdteu. Jenes bos- 
hafte Versetzen der N#oa zweier verschiedener Gewächse 
giebt reichlichen Stoff dazu. — » Hie Rosa bifera oficia wird 
zum Gebrauch in den Apotheken &«V hier in der Näh«, bei 
Puleaux u*d auf dem Wege nach S$. Xfeamam *n ganzen 
FeMstrfecbon cullivirt. Selbst der Rtuufe hem* den Unter- 
schied der beiden Rosen erkennen- Der a%*nthümliclie Duft 
der; A|mJhekerJtoae wä*# dwu «4hdn mebff himrtachend- 

Deute verglich ich dieselbe mit de» Königin von Dänpm*rk- 

Mmc im Awiw du Duw«d«wiff? »iw fet noefe wft Win- 
terschlaf# opuftugeuf während jene vor allen and»** Roaeu im 
freundlichsten UWildiiigsgofviuufe darfeefet; UWW kanp sie 
schon von Weitem erkennen, d« gleie^ W»r 

grünen Sfragcke. Belaubt von unten bis ob«* 1 mit , eben so 
vielen alten, wie jungen Blättern, bat sie bpimfe *pf freiem 
Felde diiajäfeige Triebe von 3. Zoll* fenge Herr 

Durdy ^feigab, mfe eän eft solchen hebläfifertep Tjddj wfehen 

ifh auch nach Hamburg geschickt bafen Auam* $Mw» suusti- 
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gen wesentlichen Abzeichen von 4er Königin von Dftnne- 
mark-Rose, ist bei jetziger Jahreszeit besonders die bemerk- 
bar, dass die bifera von grobem, wildem Wüchse ist, daher 
sie in Frankreich auch viel zu Vcredlungsstämmen benutzt 
wird. — Lehmann hat auch versucht sie zu veredlen und eine 
schönere Rose auf sie einzuimpfen, — es gelang ihm aber 
nicht! — 

Lehmann versuchte am 3. Dec. 1833 im Hamb. Corresp. 
seine frühere Behauptung, Redoutt habe die belle Courtisanne 
abgebildet, dahin zu drehen : dass er nicht gesagt, es scy unter 
diesem Namen geschehen, sondern unter einem andern, er 
wisse in dem Augenblick nur nicht, welchem. Hierdurch ver- 
pflichtete er sich zu einer näheren Bestimmung, die denn auch 
später erfolgte. Es war die Rosa bifera offic. die die Ehre 
haben sollte, Courtisanne zu seyn. In der Eile oder Angst 
vergass aber Lehmann den Spruch: „Was Du timst, dass 
thne mit Bedacht und bedenke das Ende/ 6 

Er vergass auch, dass er selbst die beUe Courtisanne seit 
7 Jahren, als zu den Centifolien gehörend, in demCataloge des 
botanischen Gartens angeführt hatte $ — von ihm, als Professor 
der Botanik, dem die Rosenvarietäten schon vor und seit 1824 
so sehr interessirten, muss inan es bewundern, dass er zum 
ersten Male seit 7 Jahren, ihre unrichtige Placirung entdeckte. 
Er hat sie jetzt, im Winter, einer ganz andern Rosen- 
classe überantwortet, ohne einen Grund dafür anzuführen, wie 
es doch jeder Botaniker, der dergleichen vornimmt, verpflich- 
tet ist. Seinem zu jeder Jahreszeit rastlosen' Streben für die 
Wissenschaft — das gebührende Lob. 

Lehmann hat täuschen wollen und hat — nur sich ge- 
täuscht Er hat blos die Blume ohne die Eigenschaften de* 
Rose berücksichtigt, und er wird finden, dass indem er die 
Erklärung machte, die Rosa bif. off. und die Königin von 
Dänncmark Rose seyen eine und dieselbe, er sein eigenes Vrdieil 
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sprach, — seine Botanik, seine Logik, so wie sein Versuch, 

* • ■' stZsuC 

durch jene Täuschung* sich zu retten, werden an der hundert- 
tausendfältig vorhandenen Apotheker-Rose hängen bleiben, — 
so gewiss sein Name Lehmann ist. 

Mit Erstaunen vernehme ich, dass Lehmann die Abschrift 

* % t 

eines Briefes von 1824 des in demselben Jahre verstorbenen 
Thouin dort zeigt, oder zeigen lässt. 

Sehr auffallend ist es, dass er zum einzigen Beweise für 
sich, jetzt zum ersten Male einen fast 10 Jahre im Grabe 
ruhenden Mann als Autorität wählt. Dies erinnert mich an 
einen merkwürdigen Vorfall, wo ihm der Tod eines kurz vor- 
her Dahingeschicdcncn ebenfalls trefflich zu Statten kam, um 
sich von Verantwortung wegen einer damaligen Vcrläumdung 
gegen die Herren Booth (die dies ausführlicher crzälilcn kön- 
nen) zu befreien. 

Hier einige meiner Gründe, weshalb 'mir der Inhalt des 
Briefes von Thouin so unerklärbar wird. 

1) Dass, statt den Originalbrief von Thouin vorzulcgen, 
Lehmann nur einen beglaubigten Auszug machen liess — 
welches weniger genügend und nicht so wohlfeil scyn 
konnte, als die Produziriing des Briefes selbst. 

2) Dass Lehmann 7 obgleich von den Herren Booth so wie- 
derholt angegangen, seine Autorität für die Umtanfung 
ilirer Rose anzugeben, dennoch Thouin nie nannte. 

3) Dass, wenn er diese gehabt, er sich nicht, durch alleinige 
Anführung eines 1806r Pflanzencatalogs als Autorität, 
lächerlich gemacht hätte. 

4) Dass es auffält, wie L>ehmann schon 1824 mit einem 
Manne wie Thouin um eine Rosenvarietät correspondiren 
konnte, zumal da für den botanischen Garten, in seinem 
Entstehen, wichtigere Gegenstände die Zeit des Profes- 
sors in Anspruch nehmen mussten. 
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5) Dass ein Ehrenmann, wie Thouin, keine Unwahrheit ge- 
sagt haben wurde, folglich dieser auch nicht erklären 
konnte, dass Rcdoutö eine belle Conrtisanne - Rose „vor- 
trefflich abgebildet. “ 

6) Dass keiner im Jardin des plantes, so wie in ganz Paris, 
je von einer belle Courtisanne-Rose gehört, und endlich 

7) Dass der Obergärtner im Jardin des plantes, Herr Riehe, 
der bereits 30 Jahre, folglich auch bei Thouins Zeit, dort 
angestellt ist, seine Verwunderung ausdrückte, wie Thouin 
darauf gekommen scyn sollte, so etwas zu sagen, da 
während seines (Herrn Riehe? s ) 30jährigen Dortseyns 
keine Rose des Namens belle Gourtisanne existirt habe. 

Nach dem eben Erwähnten muss es um so mehr atiflällen, 
dass Lehmann kürzlich an den Botaniker, Herrn Mirhel ge- 
schrieben hat, die Rose belle Gourtisanne sey ihm im Jardin 
des plantes oder Jardin du Roi (welches eins ist) von Thouin 
in Bliithe gezeigt worden. Da nun der Obergärtner dort, 
Herr Riehe sie nicht kannte , so wurde er von dem Herrn 
Mirhel beauftrag!, sich im Jardin du LuxemboiHg bei dem 
Chevalier Hardy wegen der Rose zu erkundigen und erhielt, 
als er dieser Tage zu dem Ende dort war, die Antwort, dass 
dieselbe neu, und im März 1831 von Professor Lehmann dort- 
hin gesandt worden sey! — 

Das — geneigter Leser — sind die Hauptgründe meines 
Zweifels über den T/ioumsclicn Brief} und angenommen, 
Lehmann wüsste gegen sie Alle Einwendung zu machen, so 
frage ich ihn, ob er denn nicht schon längst die Ueberzeu- 
gung gehabt , dass der Thouinsche Brief jeden fVerth ver- 
loren, und zwar dadurch, dass er (Lehmann ) sich 1830 in Paris 
über die Nichtexistenz einer belle Gourtisanne-Rosc eine solche 
Gewissheit verschaffte, dass er es für nöthig hielt, sie von 
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Hamburg dorthin zu schicken — ? Jede Behauptung daher, die 
er bis zu jener Periode gemacht, konnte, christlich ge- 
dacht,' als auf Irrthum beruhend ausgelegt werden. Alle spä- 
tem Behauptungen aber (und sie sind nicht wenig) waren 
absichtlich und schlecht, mithin unverzeihlich. 

So viel für dieses Mal. — Ich kann erforderlichen Falls 
mit Mehrern und Aundrem aufwarten. 

Zum Schlüsse noch ein paar Worte, die ich speciell an 
Lehmann richte. 

Ein Federkrieg mit einem Manne wie er, den ick auf 
unbeschreibliche Weise verachte , ist ganz unter meiner 
Würde! Ich zeihe ihn — kraft der Beweise, welche, zur 
Bewahrheitung dessen, was ich bereits mitgetheilt und noch 
nicht mitgetheilt habe, tlieils bei mir, tlieils in Flottbeck ruhen, 
des Betruges! — ich nenne ihn einen — Verläumder! 

Er und jene „Unbetlieiligten“ können also ferner mit 
ihren unwahren, gehaltlosen Schriften und Schreibereien nicht 
mehr ausreichen, — sondern Lehmann muss, falls er glaubt, 
dass ich mehr gesagt habe, als er ruhig einstecken darf, \ 
mich gerichtlich belangen. Hoffentlich wird er es. Denn 
selbst wenn er weiss, dass er verlieren muss, so kann er 
doch ferner, wenigstens so lange der Process währt, das Pu- 
blicum mit dem Scheine täuschen, als sey das Recht auf seiner 
Seite. Ich bin gerüstet und furchte ihn nicht, und füge ich 
mir hinzu, dass obgleich gegenwärtig in Paris, ich in Flott- 
beck bei Altona zu Hause, in Pinneberg — wie er als gc- 
boracr Däne wissen wird — belangbar bin. ' 

Nur aus Gerechtigkeitsliebc habe ich diesen Aufsatz ge- 
schrieben, und zwar ohne mich um das Urthcil Anderer zu 
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bekümmern; — ich habe dabei keine Nebenabsichten zu be- 
friedigen gehabt, als z. B. Neid; — denn ich beneide keinen 
Menschen, wie sollte ich denn Lehmann beneiden? — — 
auch keinen Brod-Neid, wie kleinliche Geister sich auszndrücken 
pflegen, denn ich habe mich von Geschäften zurückgezogen. 

PARIS, im Februar 1834 . 

George Booth. 
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Schrift be§Verm ®eo. 33ooth würbe ber SGBett o(jne weiteren 
Sufafc übergeben worben fepn, wenn nicht neuerbingS ^>odhft piquante 
9tad)rid)ten, über »or .Rurjern noch non Sehmann gemachte Sters 
fenbunaen t>on belle Courtisannc-Sfofen nach granfreich, eingegan* 
gen waren, unb wir überbem nicht noch fonft ©nigeS hier anju* 
fahren hatten, auch benufcen wir zugleich btefe (Gelegenheit, jene 
fiehmann’fche fchamlofe (KuSfleUung ber Stofen *2lbbilbung im 
botanifchen ©arten mit einigen SBorten ju erwähnen; btefe unfere 
JBemerfungen waren jum&heil im vorigen SJtonate gefchrteben, unb 
obgleich bie ganje Äubflellung burch bie »orliegenben Shatfachen 
eigentlich in ein Stichtö jerfdllt, fo mag e§ boch für Manchen nicht 
ganj ohne Sntereffe fepn, unfere bamalS aufgefaßten Änfichten $u 
lefen. — 

2Bir hatten, nach Verausgabe unferer lebten, bie Stofe betreffen: 
ben Schrift, biegeber aus ber £anb gelegt, unb jwar in ber »ollen 
tteberjtugung, baß Sebet, ber fein Urteil, ohne Stebenabftchten ju 
haben, auöjprechen wollte, biefeS ju unfern ©unjien thun muffe. 
SBir glaubten unfere ©> « gerechtfertigt, unb bamit waren wir ju= 
frieben, obgleich e§ unS fchon bamalS nicht an SJtitteln fehlte, unfern 
©egner, ben $rof. Lehmann, ju einer öffentlichen ©hrenerflärung 
ju jwingen. 

©er ©treit ruhte alfo auf einige SBochen unb fchien ftch »er* 
bluten ju wollen, — ba aber regte e§ ftch »on Steuern. 

Schon unterm 17. Sanuar flüflerte man ftd) im ^ublifum ju, 
$Prof. Sehmann erwarte Rcdoute’S Stofenabbilbungen, unb wolle 
burdh eine berfelben wirklich bie Stofe belle Courtisanne abgebilbet 
nachweifen! 

UnS fonnte biefer neue gehaltlofe SSerfudh weber befremben, noch 
unerfreulich fommen, benn jum SJorauS wußten wir, baß burd) fol* 
chen .Runftgriff berfelbe unS nur einen noch »ollfommeneren ©ieg 
oerfeßaffen würbe. — 

SBelche SRittet ber 3>rof. Sehntann bei ber SCuSfteUung jener - 
Sfofenabbilbung angewenbet hat, um baS 5J}ublifum $u täufchen, weiß 
hier ein Seber. ©ie 3(rroganj, mit ber er aufs Steue unS an* 
jugtet'fen wagte, hat un§ im haften ©rabe empört, fo baß wir 
nunmehr, im ©efühl unfereö guten 9ted;tS, fefi entfchloffen ftnb, bie 
©ach« fchonungSloö ju »erfolgen. 

Sn unferer britten ©chrift hatten wtr, um ben gehaltlofen 3lu6* 
flüchten unb ©nwenbungen be§ $>rof. Sehmann einmal ein ©ibe 
ju machen, erflärt: 
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- „SBenn er auf tote Ästung ferner SRitbürger 3lnfpruch machen 
„will, fo muß er toewetfett : 1) ©aß Redoute tote Stofe abges 
' „ bfttoet bat, unb 2) baß ffe in granfreich unb ben Stieberlan* 

„ben allgemein längff befannt iff. " 
fjerauf fam ein großer, gewaltiger (gntfdjluß jU ©fanbe. 2lm 
22. januar laS man in ben öffentlichen ffilättern eine SBefannt; 
machung, baß bie Redoute’fche 3(bbilbung ber belle Gourtisanne- 
9fofe im botanifchen ©arten, in einem £Banbe beS Redoute’fchen 
StofenwerfeS, jurtfnffcht eine§ Seben bereit liege. — SEBaS nmrbe 
aber bort »orgegeigt? — ©ine SEafel mit ber 3lbbilbung ber Rosa 
mfera officinalis, mit ber fröng6ftfd?en ^Benennung Rosicr des Par- 
fümeurs ohne baß aud) nur eine ©tffbe ber belle Courtisanne- 
Stofe erwähnt! unb biefe Tlbbilbnng würbe mit frecher Stirn bem 
spublifum als unfere Sfofe „jtönigin »on ©ännemarf" ober geh; 
mann ’S belle Coiirtisanne aufgebrungen. — SEBaS follte benn 
eigentlich hiermit Jbejwecft werben? ©twa baS hieffge ^ublifum auf 
einige Sage ju fäiifcben , ober im TfuSlanbe einen fdheinbaren Sieg 
über unS ju erringen? SSBarum lautete bie Slnjeige nicht: baß 
pie allgemein bcFanntc Rosa bifera ofliciii-, Rose des Parfümeurs, 
im botanifchen ©arten ju fehen fet>? ©iefeS wäre SEBahrheit gewe; 
fen, fo aber war eS eine grobe Sdufchung. — 

9J?an legte im botanifchen ©arten eine Safel »or, worauf bie 
Rosa bifera oflücin. mit tafeinifct>er unb franjöftfcher Benennung 
abgebilbet i ft, fein SEBort aber t>on ber belle Courtisanne erwähnt 
wirb; man hat nid^t eine einzige fthriftffellerifche Autorität, — feine 
einjige ©effheinigung irgenb eines franjöfiffhen ober anberen 
2futorS j nicht einmal irgenb ein gewöhnliches Stofenoerjeichniß, 
um ju jeigen, baß bie Rosa bifera officin. auch ben Slawen 
belle Courtisanne jemals geführt f>abe ! ! 

5Ötan bebenfe, baß 2 eh mann öffentlich non ber 'belle Courti- 
sannc-Stofe erflärt hat: 

„baß fte wenigffenS unter biefem Flamen längff allgemein in 
„granf reich nnb ben Stieberlanben befannt fep, auch fchon non 
„Rcdoute abgebilbet war, ehe man «.!" 

©elbff ber berühmte Rcdoute foll eS fich gefallen laffen, non fo 1= 
eher $anb, für folgen Swecf bie non ihm, beutlich unter bem 
Flamen Rosa bifera offic., publicirte Stofe öffentlich als bie 2eh = 
mann’fche belle Courtisanne auSgerufen ju fehen H 

2Barum führte Rcdoute fie nicht, feiner (Thory’s) beffänbigen 
fchtiffffellerifchen Stegei getreu, wenigffenS als fynon^m mit an, wenn 
überall eine belle Courtisanne-Stofe eriffirte? gefchweige benn, wenn 
fie 27 -Sahre, wie ^rof.'Sehmann erflärt, allgemein unter biefem 
Stamen in granfreidj befannt {ff, — ^>at man tod) m ber blinben 
uw nur etwas ftu^thun, bie TCbbilbung einer Stofe h tr beige= 
fchafft, oott welcher jeber Kenner weiß, baß fie, was ber botanische 
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Stowte „bifera“ auch beurfunbet, ihrer Statut nad), hi« fo wohl 
me in granfreich, jwetmal in einem Sommer blühen muf, 
währenb boch auch jeber Stofenfemter weif unb betätigen wirb, baf 
unfere SRofe „Königin oon Dännemarf" nur einmal, unb jwar 
jut gewöhnlichen SRofenjeit, blühen fann. 

SBarum warb im botanifchen ©arten bt'e blofe SEafel ber 
Äbbilbitng ohne bie Redontefche ©efchreibung ber Rosa bifera hin: 
gelegt, bamit man hoch im ©tanbe gewefen wäre, bie Statur unb 
bie ©genfchaften ber Stofe (jefct im Sanuar) ju erfahren? — wag 
feine blofe Äbbilbung, bet gegenwärtiger SahrSjeit, gewähren 
fann; — fragt man nun nad) jener ©efchreibung, fo h«f t eS: ber 
SEert fei) nicht »orhanben! — ©in Stofenwert »on Redoute, 
unb ohne SEejct! — Risum teneatis. 

2BaS im botanifchen ©arten borgelegt würbe, war ein $eft, 
garton, ober wie man’g nennen will, baS einzelne, wiHfürltd) ein: 
geflehte ©lätter Redouteifcher Stofenabbilbungen enthielt; aber nicht 
©lätter auS Redoutc’s grofem äuthentifd)en, 3 ©änbe jtarfen 
SBerfe, fonbern aug einer Sammlung, bie berfelbe für SJtaler unb 
Dilettanten jum Stacfjeichnen, feinegwegeg aber für ben ©otanifer 
ober ©lumenfenner bejtimmte, weil fte fein wiffenfchaftlicheg ©anjeg 
bilben. Unb fotcheS £eft würbe, aupSehmannS ©eranlaffung, 
öffentlich alg „ein ffianb beS Redoutdifchen Stofenwerfg oon 1817" 
angefünbigt. $Pfui ber SEäufdjung! 

3n Redoute’s Stofenwerfe ftnbet man bie ffilume, bie reife 
grucht (beibe auf einer SEafel nebeneinanber abgebilbet) unb eine 
ausführliche ©efchreibung ber Rosa bif. officiu. Stur bie ©lume, 
nicht $#®d)t, noch ©ffiigtibung fonnte im botanifchen ©arten t>or= 
ge jeigt werben ' W 

£>b ein" «lg öffentlicher ©ibliothefar angejfeüter SKann eine 
folche Unwahrheit publtciren barf, wie bie, jenes $eft ©ilber 
für „einen ©anb beS Rcdouteifcben SBerfeS" auSjugeben, möge 
von benen, welchen er Stebe unb Antwort flehen muf, gerügt wer: 
ben. DaS publicum wirb eS ftch wohl nid)t gefallen laffen foUen, 
oon einem Sehmann am ©ängelbanbe geführt ju werben?! 

SBarum würbe beim ©orjeigen ber Rosa bif. officin. nicht 
aufmerffam barauf gemacht, baf fte auch f<hon längft in Deutfeh: 
lanb befannt iftunb ben beutfehen Stamen „jweimalblühenbetlyothe: 
ferrofe, " führt? — ‘Ächtete 8 eh mann nicht barauf, ober wufte 
er nicht, baf bifera zweimal blühenb bezeichnet? 

SGBtr wollen nicht zweifeln, baf er aufaitwar; er glaubte aber, 
baf biefeS, fo wie ber Umflanb, baf beibe Stofen (bifera unb unfere) 
auch in iebem ihrer einzelnen 5Eh c ' tc fid) »on einanber unterfcheiben, 
unbenierft burchgehen würbe. 


•)©et brm aserflfeidje, ben man auch jefct madjen fann, geigt bie fafl 
• rttnbe, fcfjr bidfc, reffte gniettt unferer Stofe einen merlwt'trbigen Oon. 
'Straft gegen bie fe£t lange, fcftmale, gelbe ber bifera! !1! 
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Angenommen, bie Ros» bifera (>ätte jematt (w<tt ju bewtifen 
Seemann nicht im ©tanbe if) auch ben Bornen belle Courtisanne 
gefugt, warum wählte er benn att $>rofeffor ber ffiotanif oorpgö: . 
weife biefen (Sfelnamen jiatt beö botanifcben? Rosa bifera offidnalis 
wäre bod) gewiß mehr roiffenfchaftlich gewefen; — wie wäre aber 
bann gejbmann’3 3wecf, un§ ju fcbaben, erregt? — Auch bi« 
ftnben wir ben $errn fProfeffor bem «Sinne ©elbfiberr’S fdmur= 
fractt entgegen, ber flott aller Siamen , bte bte Rosa bifera noch 
auferbem bat, ißt nur biefen lief, weil berfelbe ber botanifcb rieb* 
tige war. 

Sieben bet Abbilbung batte man einen SubfcrrptionSbogen bin* 
gelegt, unb jwar jum Unterfchreiben für Alle, welche biefe Stofe mit 
ber bi« bekannten Königin Bon 25ännemart- Stofe glefdb fänberu 
£>iefer flägliehe SSerfud) fanb inbef feinen Anflang. — SBabrlid), eine 
beifpiellofe SBSeife, bei gegenwärtiger Sabrttjeit, nad) ber Abbilbung 
einer Stofe, ohne Sufammenftellung mit frifcßen ©turnen 
ober einer Abbilbung ber bejlrittenen Stofe, eine gehörige 
SSergleiebung ju machen! ©r, ber wie er felbft fagt, ftcf) baju be* 
rufen fühlt, Srrtbümer ju berichtige», bat biefe ©barlatanerie bnrcb* 
jufefcen gewagt. 

SBarum bat man nicht, wa§ im ^)ublifum fo viel bin unb her 
besprochen unb getabelt worben ift, jene Abbilbung bei einem oöHig 
unpartbeiifcben SDtanne niebergelegt? — bann patt einen, zwei 
©ogen, einen für gebmann, ben anberen für unö, bereit gehabt, 
um auch aßen ©enen eine (Gelegenheit barjubieten, welche im (Gefufjle 
ber SBabrbeit unterzeichnen fonnten, baf bie Bon gebmann Borge: 
geigte Stofenabbilbung, webet in botanifcber noch blumijtifcber Sejie: 
bung, Aebnlicbfeit mit ber .Königin Bon £>ännemarf *9tofe habe? — 
wiewohl unfere Sache einer folcben Unterftühung nicht beburfte. 

Unb nun jene, obgleich mit folcber SÖtübe juf am mengebettel* 
ten, bennocb nur in geringer Anjabl ftd> oorfmbenben, Unterfchrif* 
ten! ©(habe, baf geh mann bie Stamen nicht piiblicrrte, bie SBelt 
hätte bann felbft beurteilen fönnen, ob biefelben wirflich, wie bieftge 
©lätter e6 prablenb Berfünbeten, @ad)fennern angehörten. £)ie3Jtei* 
ften ber SBenigen Unterzeichneten in ber hobt« SReinung, bie fte 
Bon be§ $)rofeffor§ SBiffen f>egten ; unb biefer batte ja gefagt, baf 
bie Rosa bifera oflic. auch bie Stofe .Königin Bon £>ännemarf fey. 

£)em $immel fey aber ©anf, baf er enbltd) auf einen fefe» 
©egenftanb gefommen; benn bie Bon Rcdonte abgebilbete Rosa bi- 
fera offidnalis fleht feft unb unumftofbar, nach gebmann’S 
eigener ©rflärung, att bejfeh unglucflicb gewählte 3uflucbt§: 
jtätte! — Unb gerabe biefe Rosa bifera fönnte unfer Stecht 
im Angeficbt ber ganzen SEBelt bartbun, wenn wir biefer $ülfe noch 
bebürften. — Auffaüenb ift e§ allerbingS, baf ber ^rofeffor geh* 
mann felbft, burd) biefen unbebauten Stritt, un8 fold)e SDtittelin 
bie .|>anb gegeben. Aber ba» ©dbicffal treibt oft ein feltfamee» Spiel. 

©§ Ift im botanifcben ©arten Bon ber Redontc’fcben Abbilbuug 
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ter Rom bifera ©flietu«dia eine 6»pie genommen, bie *wef Stotarien, 
als bem Dtigmal ähnlich, beglaubigt haben foUen. £>wfe SRühe unb 
Arbeit hätte man ftch erfroren fönnen, ba biefe Safel im Original in 
bet (Sommeter’fchen Äunjth«nblung hier, Z ur Seit ber tlu*ßellung 
im botanifd>en ©arten, ä 5$ verlauft unb auch von un§ erpanben 
mürbe. ©a* cartonnirte $eft Redoutc’fcher fJlofen, welche* ohne 
Sejctfeiten bem publicum »orlag, würbe nach einigen Sagen wieber 
»urüd genommen £>b ba* Ättejiiren ber JRichtigfeit eine* ©ilbe* 
fo eigentlich mehr 9totoriat*faehe ober bie be* Äünpler* ift, möge 
bahin gepellt fet>n; ob aber ein 9totar eine «Sache befräftigen follte, 
bie fnäter geänbert werben fann, ohne baß e* in feinem Bereiche liegt, 
eine folche ©erfdlfchung ju entbeefen, baS i|i bie gragt; unb baß biefe* 
burch ben $injel be* SKalet* gefaben fönnte, wirb wohl Seber 
leicht einfehen. — ©iefe (äopie einer ‘Äbbilbung foll, wahrenb ber Sie* 
fenßor ber Königin von ©dnnemarf* Stofe jur ©eite gepeilt, bo* $u= 
Wieum überzeugen, baß — fchwarj — weiß fet?. 

SBSarum zieht ber ^rofeffor gehmann nicht vor, ftch ba* ou= 
thentifche Stefenwerf anjufchaffen? — ©oHte ihm biefe* aber ju 
theuer fetm, fo fann er ja in «pari* bie Safel, worauf bie Ros* 
bifera officinalis von Redente abgebilbet, ju 5 granc* laufen, 
ober foll ihm etwa bie (Sopie beffere ©tenße (etpen al* baS SDrigi- 
n al? — 2Bahrltd), fo wie wir gehmann fennen, unb Seber ihn 
nun auch fennen gelernt haben wirb, würbe eS un* nicht wunbern, 
wenn biefe ßopie halb aufgehört hätte, Sopie zu fepn, unb wenn 
©lume, Äno*pe, ffildtfer unb ©tadeln bi* nadjpen Suli ftch bebeu* 
tettb wränbert hätten. Uber um ©iefent zuvorzufommen, haben wir 
fogleid) 'ttnfrm hod)gef<|fäfeten greunb, ben «profeffor ber ©otanif 
an ber gonboner-ttmoefPftt, gebeten, un* ba* große authentifche 
Stofenwerf ju ßhtlfen. ©iefe* SBerf liegt nun bet un* in glottbecf 
jur ttnpdjt bereit, unb wirb Sebent bie ©elegenheit borgeboten, bie 
Redoate’fcbe tffrbilbung nebp ffießhreibung bet Rosa bifera officin. 
fennen ju lernen. 

sglit allem bt’efen Unwefen hätte geh mann hoch wenigpen* 
eine öffentliche tftrpalt oerfchonen müffen, welcher er al6 gehrer vor* 
Panb, eine Änffalt, worin man nur bie fchönen, eblen, auf fep be* 
Pehenben ©efefcen ber Statur beruhenben, ©tjeugniffe fud>en unb 
ftnben foH. #dtte biefer ©arten reben fönnen, fo hätte gewiß auch 
et feine ©timme erhoben, unb laut ben Stuf ertönen laffen: ©eßet 
hin mit folget Säufdjung, verfünbigt Such wenigpen* h« er nicht 
an ber fchönen Statut! 

©ei bet 2lu*peUung jener tlbbilbung würben jwei ©riefe unb 
bet tlu*zug eine* britten ©riefe* vergejeigt, welche bie ©jeipenj einer 
belle Courtisa ane-Stofe beweifen follten. 

ßiner ber beiben ©riefe war von bem #erm «Prdfibenten 9t ee* 
in ©t«*lau, unb zwar wie e* fdpen, al* ©rwiebetung eine* neuer* 
liehen ©eptdheS von gehmann, heroorgerufen. ©er ©erfaffer fagt 
batin im 2Befentlid)en, baß wohl Stiemaitb baran j weiße, baß 
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bie belle Conrtisanne in ©elgien ju ben alten Tfrtifetn geßbre, er-- 
wdl>nt aber mit feiner @t»lbe, wer fte in ©etgien beßfce, — in 
welkem ©arten fte bort ju ftnben, ober in weitem SBerfe 
ober Kataloge fte angeführt fet». golgtich enthielt ber ©rief noch 
9tid)tö ju gehntann’b ©unßen. ©er ^räftbent Idßt, wie eb »on 
einem ©otanifer erßen Stangeb ju erwarten war, bie ©emerfurig eins 
fließen, baß er ftd> ntdjt fpecietl auf Stofen unb ihre ©arietäten »erlege. 

©er anbere - ©rief, »om 4>errn ©irettor SDtto in ©erlitt »om 
5. San. b. Sv befagt nicht mehr unb nicht weniger, aß baß ^>ert * 

£)tto ftch erinnere, baß gehmann ihn, 1829 bei feiner Steife nad» 

^)atß, auf bie belle Courtisanne aufmerffam gemacht habe, er aberju 
wenig Stofenfenner fet», um etwas ©eßimmteS barüber fagen §u fbnnen. 

SBir würben biefe beiben ©riefe hier gar nicht erwähnt hoben, 
wenn man ßß> nicht in einem tfuffafce in hteftgen ©tattern jum ©es 
weife für gehmann mit „ben ©riginalbriefen jweier betttfchen 
©otanifer u. f. w." brüftete. @o, lieber gefer, »erhalt eS ftch 
mit btefen ©eweifen. 

2Bir fbnnten eine ©taffe auS ©eutfchlanb unS jugegangener 
©riefe, einer ganj anbern SEenbenj, für unS fprechen taffen, aber 
nur einer foH hier, feiner ganj befonbem Autorität wegen, tm 3luSs 
juge mitgetheilt werben, ©er ©erfaffer, fo wie feine »ortrefflichen ©es 
Schreibungen ber 9Jofen»arietaten, ftnb hinlänglich befannt. v 

„©uiSburg (am St h ein), ben 1. gebr. 1834." 

„9 Kit ©ergnügen hohe ich Sh« Weine Schrift im ©etreff ,- 
„Sh«S ©treiteb mit ^>errn ©rofeffor gehmann gelefen. ©a 
„ich feit »ieten Sohren hie Stofenoerjeichniffe ber heften Stoßens 
„fulti»ateurS granfreid»S unb ^oHanbö jährlich empfange, fo 
„hotte ich Shnen beffer, wie bie großen ©arifer Raufer, mit 
„einem ©tale fagen fonnen, baß bie belle Courtisanne Weber 
„in einem franjbjtfd>en noch boßönbifchen Katalog jemaß trü 
„ftirt hot; ich hotte Sh»*»/ ba ich bie Stofe „Königin »on 
„©ännetnarf" feit 2 Sohren fetbft beft^e, unb genau mit einer 
„99tenge ber aubgejeidhnetßen, franjoftfehen unb ßoHänbifchen 
„Stofen, bie ich bejtfee, verglichen höbe, roaS noch »»ehr iß, fas 
„gen fbnnen: ©aß biefe Stofe, welche id> für fehr fd»&n holte, 4 
„unb beren #er»orbringung Sh»e» jeberjett jur @hre gereicht, 

„oon aßen ©eßehenben, bie in bie Slaufenbe gehen, fehr »er* 

„fliehen tß, unb gleiß» auf ben 2tugenblicf erfannt werben fann." 

tc. tc. „3Bm. Leiter." 

©iefer unb alle- bie anbern eben erwdhnten ©riefe ßnb unb, 
ohne bie gertngße ©eranlaffung unfererfeits, geworben. ©Sir forbem 
bie ganje botanifd»e unb blumißifche ©Seit ©eutßhlanbS auf, unS ju 
jet'hen, baß wir bei irgenb einem ihrer Snbwtbtren, auch nur ein . 
einjigeb bie Stofe betreffenbeb ©efud» gemacht hoben, gehmann 
hingegen jeigt jwei©riefe, bie für ihn nichts fagen, unb »on ihn» 
herbeigerufene (Srwteberungen ßnb. a 
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SBir fommett auf ben erwähnten ÄuSjug eines britten Briefes, 
angeblich »om Sprofeffor Thouin (1824) jurücf. Diefer oerfpricf)t 
barin, geh mann (Sremplare ber belle Courtisanne, bte Redoute 
fo trefflich abgebilbet hat, ju fenben. 

2Barum gog gehntann nicht' »or, ben SDtiginalbrief — wenn 
er einen folcßen beftfct — auf ben SEifch ju legen? woju ein ?CuS: 
jug notariatlid) beglaubigt? ®et Stotar atteßirt nur, baß er eine 
2fbfchrift ober einen 3tuSjug mit bem »orgelegten ©riginalbrief »er« 
glichen unb überemßitnntenb gefunben; aber wiffen fann er nicht, 
ob biefer SSrief wirtlich »on bem, beffen ttnterfchrift er führt, »er: 
faßt4»orben, ober ob eS ein »erfälfchter ijh 

tttudh machten wir geh mann fragen, warum er nicht fchon 
»or Sahren fo gute Autorität, als ben $)rofeffor Thouin, anführte, unb 
jwar jur Seit, als er fortwährenb aufgeforbert würbe, einen SBeweiS 
wegen ber ©rißenj biefer Stofe beijubringen? 3Barum jog er »or, 
1827 feine ganje 33eweiSfraft, baß eine belle Courtisanne-SRofe 
ejrijtire, auf ein altes franjofifcfeS Stofenoerjeicfniß »on 180« 
(ben SSerfafler hot er uns bis biefe ©tunbe nicht nennen tonnen) 
ju grünben? warum hot er todh feit 1827 bis ultimo 1833 feinen 
anbem, als biefen namenlofen Satalog als ffieweiS angeführt? 
SSarum berief et ftch in feinet öffentlichen (grflärung »om 2. unb 
3. ©ecember nicht auf Sprofeffot Thouin? — SBarum hot er jehn 
Sahre lang biefen wichtigen SBrief gänjlich »erfchwiegen? SBarum 
correSponbirte er, als ©elefrter, fchon 1824 über eine S?ofen»arie: 
tat (belle Courtisanne) mit bem berühmten Thonin? unb jwar 
fchon mehrere Sohre ehe an einen Stofenffreit gebacht 
würbe; warum fragen wir, wenn ^rofeffor Thouin bie belle 
Courtisanne 1824 wirf lieh on geßmonn gefonbt hot, brauchte 
geh mann biefelbe Stofe 1831 an ben ©Koalier Hardy in $ari§ 
.ju fenben? warum nun noch »or Äutjem an anbere bort?! 

SBarum fchreibt gehmann noch »or Äurjem bem J&errn Pepin, 
©Kf ber ^ßanjfchule beffelben ©artenS, wo Thonin früher Sirector 
war, um »on bem ©>e»alier Hardy ein 3Ctteff wegen ber Griffen* 
einer belle Courtisannc-fRpfeju erhalten? — SBarum metbet /ich bei 
•£>errn Hardy auch ber ^rofeffor Richard in ähnlichem ©inne, wie 
Pepin es gethan hotte? — SBenn gehmann biefe Stofe 1824 aus 
jenem ©arten wirfßch erhielt, fo müßte fte auch gegenwärtig bort, 
wenigflenS bem Stamen nach, befannt fe»n! — Ünblicß siebt bet 
©Kf ber fPßanjfchulen beS jardin des plantcs noch »or jturjem 
ein ?Ctteff, woraus erhellt, baß man bie belle Courtisanne-Stofe in 
jenem ©arten (immer noch'berfelbe ©arten, bem Thonin früher »or: 
ffanb) nicht einmal bem SRamen nach fenne; — unb nun bie in bie: 
fern Monate noch erfolgte SSejlätigung beS eben Erwähnten burch ben 
SDbergärtner beS Jardin des plantes, ber feit 3« fahren boxt oxv-- 
geflellt iß, mithin^auch bei Thouin’s Seit es war. 

9tad)bem man biefe unfere SufammenjteUung mit 
merffamfeit erwogen hot — benfe man ftch, baß in bem Sab« 1824 
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gehmann bie Sfofe von £errn Tlioniii erhalten hohen min, unb 
baß gerabe 1824 berfelhe »erftarb*)! 9)fag einSeber ba§ ©einige 
babei benfen! 

SBSir wollen nun aber felbfl einmal ben ©egenflanb im Sei): 
tnann’fchen ©inne auf affen unb bebanbeln. Qllfo angenommen 
mit bezweifelten nicht, baß £ e b m a n n bie belle Courtisanne »om 
9)rofef[or Thouin 1824 erhielt, in Jjolge befen er ftdt> nun 
barauf fühl/ baß biefe unfere Sfofe Königin »on ©dnnemarf 
tf ; — fo muß et ftd> in ben vielen fahren »on ber Sbenti; 
tdt ber beiben , SJofen »oUfommen überzeugt hoben: — in biefem 
„ galle alfo fragen wir ihn, warum er biefelbe Sfofe 1831, unter bem 
Slamen »on belle Courtisanne, aB eine neue Sfofe, an ben 2)irector 
be§ gurembourgifchen ©artenS gefanbt, — wenn er fte au§ eben bem 
$atiS, einige 3ahre früh«/ felbfl erf erhielt?? 

^)dtte nun Thouin wirflidb 1824 eine belle Courtisanne an 
gebmann gefanbt, fo müßte gehmann ja bie beftimmtefle um 
zweibeutigf e ©ewißbeit erhalten haben, baß bie Thouin’fcbe belle 
Courtisannc nicht, unfere Sfofe, Königin »on ©dnnemarf, fep, — 
fonjl hätte er 1831 ja nicht biefelbe Sfofe, aB eine, neue, anderen 
Hardy fenben fonnen. 

SQSir würben uns über biefen ©egenflanb noch wehr auSbebnen, 
wenn e§ unö nid)t betrübte, hier im ©chooße, ber fronen Statur, 
folch ein giftiges üabv>rinth Idnget zu beleuchten. 

sfjfan hot bereits erfahren, wie gehmann unfere Sfofe 1831 
nach bem Luxembourg gefanbt hot; man wirb ferner bemerft haben, 
baß Sbt rr Hardy nicht berSJfann iji, nrpfliftcitte ‘fftteße au§zuftellen. 
i>err Hardy, aB SJfann »on ©bre, wollte unb fonnte fein anbereS 
QCttejl im ^Betreff ber belle Courtisannc auSfleUen, aB: baß er 
felbfl fte zuerjl »on geh mann erhalten höbe. 

©in foldbeS 2Cttefl fonnte gebmann nicht conbeniren. 2(ber 
wie nun biefem abzuhelfen — ? - 

gehmann wirb ftd) wunbern, baß wir ihm fd)on wteber auf 
ber ©»ur finb. 


*) ®ieß tft nun fcboit 6a6 zweite 2Ral, baß gebmann, wenn e$ un6 gilt, 
Oie ÄoOten in tfufprutb nimmt. SSBir erinnern uns lebhaft einer »er 
faum 2 Sahren gegen uns circutirenOen SßecläumOung; — Oa wir, »et 
«nferm gorfdjen nach bem Urheber bet Crbichtung, »on mehreren glaub« 
»ftrbigen Slbfamer« bi« »erßebetung erhielten, baß ße biefelbe nur »on 
geßmanu gebärt batten,, fo forberten wir ihn auf, uu6 ferne «Welte ju 
nennen; feine Antwort, batirt ben 16. 3Rat 1832, Itegt »or mtS unb 
lautet: „ich entffnhe mich, baß biefe« ber ©bereiter $etr SSobann 
• SBB i l h e l m 2* 6 1 1 e r gewefen iß. <• — SBefauntUeb »erftarb 4?err 2Äoller 
einige SSage früher ! — . _ - j ^ ^ 

SBir mußten ben Äerger tuhta etußedfen, «nb ber ffierjlotbene (mtt 
bem wir tu feiner JJeit in trgenb etner {Berührung gtftanben) bie © djuJb, 
ber SSerfaffer jener für uns nachteiligen ©rbiebtung gewefen *« fe»n, 
mit zu ©tabe fithten. - 


\ 
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iß unä namlid) bte tfmeige eingegangen, baß er ft neuerlich 
»om^rof.ßehmann belle Gourtisannen nach tyariä an ben 

Äerm M...'.., unb nad) D..., L tc. ic. verfanbt würben. £)ie fe 

Gourtisannen haben einen Umweg machen muffen. S3?tc »erfolgen bie 
guhrte, — bie Stofen reifen über Sonn, unb eine berfelben bleibt 
bort, auf einem recht wiffenfd>aftlid)en glecfe, jurücf. 

ffiir fönnten fyier Dramen anfübren unb ausführlicher berichten; 
wir enthalten uns beß aber hier; gebmann »erfleht unS! unb 
wirb nicht glauben, baß unfere Seweife unfere ©orte im ©ttd)e 
taffen werben. 

gür welchen Swedf foUen aber belle Conrtisannc - Slofen nun 
noch nach ^arß gefanbt werben? etwa um biefelben (Srentplare nod) 
in biefem grübiabr, mit (Stempel unb tttteß »erfehen, »on bort ju= 
rücf ju erhalten? unb jwar beweifenb: „®ieß ifl biebifera offici- 
nalis ober belle Courtisanne bttecte »on ^>ariS"? — 


©er würbe bann ein folcbeS Attentat fid) nur haben träumen 
laffen? — wer würbe ahnben fönnen, baß unfere dtönigiwStofe für 
folgen Swecf »on Hamburg nad) ^)arß, unb »on bort auf h* er f° ; 
gleich jurüd gefanbt worben! 25tefe fönnten bann in rnehrem ©är; 
ten gepflanjt werben, — fle fommen jur Slüthe; bie ganje Stabt 
würbe wieber (wie bei ber Stofenabbilbung) öffentlich jufammenges 
trommelt — unb bie auS spariö angefommene Stofe wirb gezeigt! 
Sebermann fleht, baß eS bie .KönigimStofe ifl; bie ©remplare flnb 
mit Siegel unb tlttefl »erfehn! was wiU man mehr? ©ir aber 
würben in biefem galle hinjufügen: „Silan bat unfere 
Stofe erfl nad) $ari§, um fte bort attefliren ju laffen, 
gefanbt unb alSbann nad) Hamburg jutüdfommen 
laffen — mit ber pompöfen SBefcfletniguna: birecte au 8 $as 
rt’S unter Siegel unb Etteflü!" 

@tne fdjarfe 9?üge »erbient bie 2trt unb SBBeife, wie biefer 
gebmann, rüdftd>ßlo6, ben hoben Slawen, bett wir ber Stofe 
betjulegett bie ©bte hatten (unb nad)bem biefeS höchflen £>rß 
aflergnäbigfl aufgenommen würbe) abjuänbern wagte! 3m »ollen 
soewußtfepn, baß feine Stofe belle Gonrtisanne irgenbwo er t flirte, 
*?“blte ** bennoch btefen Slawen, um ben gewaltigflen aller erben?* 
itden Gontrafle ju bilben unb auf un§, wenn if>m unbebinateS 
Ssertraueti gefchenft worben, einen immerwa’brenben <3d)anbhe d? tu 
werfen ! 0 

Un»erjet'hlid)er wirb jene Jpanblungä weife, wenn man bebenft 
wte fehr gehmann, wa§ tltter anbetrifft, un§ überlegen ifl, unb baß 
er feinen boshaften @rbid)tungen bureb feine öffentliche ©tellmta 
etnige ©af)rfd)einlid>?eit »erfchaffen fonnte. 8 

2fber ju folgern ©rabe wuchs ber 9teib unb ber Sbaß bei ihm 
baß er fid) aß SJlenfd) fo weit »ergeffen fonnte, fld> bermaßen in 
Machinationen ju »erfinden, bis ba§ fünbenoolle ©ewebe enblich 
burch bie fühnenbe 4>anb ber SSorfehung jerriffen warb. 
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Sieber $D?ann t>ott ©ne, jeber ber nur einen JBegriff bat, roaS 
9ied)t unb Unrecht bebeutet, wirb bie fdjcetenbe Ungerecbtigfeit, bte 
unferm Flamen unb ©gentbum wiberfabren ift, felbft emteffen fomten. 

525er aber entfcfyäbigt tmS bafür? 585er fann uns alle bie SSJtübe, 
alle bie ©orge, welker biefer 3* ©. <5. fcebmann unS feit 3«l>ten 
»erurfadjt- bat, vergüten? 5Ber ermattet uns bie eble Seit, bie wir, 
notbgebrungen jur 5ßertl>eibigung unferS S?ufeS, opfern mufften? — 
Sebe ©tunbe unfrer Seit ift baareS ©elb, — gebmannS Seit 
wrntbe aus öffentlicher Äaffe bejablt. . " 

585er entfebabigt unS für ben feit fahren, fetffc über halb Cfutopa, 
biefer 3?ofe »egen geführten ©riefwecbfel? wer enblicb ermattet unS 
alle bie SEaufenbe, welche biefer Stofenftreit unS gefoftet bat? 

Unb wofür, — weSbalb haben wir alle biefe Spfer bringen 
rnüjfen? ©njig unb allein, um uns »or ben boshaften Schichtungen 
eines 50tonneS ju febü^en, ber feine offerttlirfje ©tellung als SKenfcb 
unb ©elebrter, auf eine gleidb empbrenbe SBeife, jum 9lad)tbeil 'beö 
ibm anoertrauten SnjiituS, öerfannt bot» 

©ne ©brenerflärung oon ibm ^at jefet für unS feinen 2Bertl) ; 
aber eine bfftntlicbe Abbitte wirb unS hoffentlich ju £fyeit werben. 
©>en fo wenig wie feine ©nenetfldrung fann unS fein ©elb com 
oeniren; wenn wir ibn habet für ben unS »erurfadjten wahrhaft bei 
beutenben ©ebaben unb bie äojten in Anfprucb nehmen füllten, fo 
würbe biefeS einjig unb allein jum ©eften ber 'Firmen gegeben. 

SJorlduftg haben wir wenigffenS bie ©enugtbuung, baf es uns 
enblicb, nach beifpieUofen Aufopferungen) gelungen ift, ben hoben 
Flamen — ben wir bie ©>re batten, unferet neuen Stofe beijulegen — 
oollfommen gerechtfertigt ju feben. — 

Unb nun überlaffen wir ben*4?errn fcebmann bem Urtbeil 
aller braoen, biebem SDlenfcben, — alSbann auf fpeciellere 
58Beife bem Urtbeil feiner »orgefefeten, feiner (Sollegen unb feiner 
«Mitbürger inSgefammt — jener ebr= unb red>tliebenben Hamburger. — 
5fBir bürfen oon ber anerfannten ©ere^tigfeitSliebe berfelben erwar= 
ten, baf man unS ©ereebtigfeit wirb wiberfabren laffen,'unb bafj 
biefer fo entebrenbe 5ßorfaU, wie eS ficb gebührt, geabnbet werben 
wirb. — 
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